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Jn der Expedition des Kuriers.
(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück,)
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Feier des dritten Auguſt s.
Preiſ' ihn laut, mein Geſang!
Preiſe den Tag des Heils,
Wo einſt der beſte der Furſten
Freundlich das Leben begrußte!
Hoörſt du den Jubel der Völker
Jauchzend ſtimmen ſie ein,
Alle die Millionen,
Die Jhn den Jhrigen nennen,
Jn den freudigen Ruf:

Heil Friedrich Wilhelm!
Heil Jhm, dem Vater des Volks!

Und es ſteigen die Hymnen
Des Dankes, der heiligen Freude
Hinauf zu dem Sitze der Gottheit,
Erbauet von flammenden Sonnen
Und mit unendlicher Milde

Nimmt der allliebende Vater
Huldvoll das Opfer heut' an,
Das wir mit Ehrfurcht ihm weihn;
Winket den Seraphs die greifen
Schnell zu den himmliſchen Harfen,
Ruhren die goldenen Saiten,
Und in den Gefilden Elyſiens
Toönt's von der Seligen Lippen

Frohlocke, Volk du, Boruſſia's!
Du unter den Völkern geſegnet!
Der Herr iſt mit dir!
Der Herr, der mit mächtiger Rechte
Lenket der Länder Geſchick!
Deſſen Winke gehorchet die Schöpfung!
Oeſſen erſchaffender Odem
Welten an Welten gereiht.



Siehe, im Buch der Erwahlten
Längſt ſchon verzeichnet

Jſt Wilhelms Name, des weiſen,
Des milden und gütigen Furſten,
Vorbild dir jeglicher Tugend.
Lange noch wird ſie Jhm ſtrahlen,
Die Sonne des irdiſchen Lebens,
Und des gerechten Vergelters
Herrlichſter Segen begleiten,
Was Er zum Wohl Seines Volkes

Ordnet, und ſinnt, und beſchließt
Und leuchten der Glanz Seines Throns
Bis weit in die ferneſten Zeiten,
Ein Stern unter den Völkern der Erde!“

O preiſ' ihn laut, mein Geſang!
Preiſe den Tag des Heils!
Und weih' ihm, ein wuürdiges Opfer,
Geluübde der Treu' und der Liebe!

G. Th.
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Frankreich.
Paris, d. 23. Juli.

dem König folgenden Bericht uberſandt: „Jn wenigen
Tagen hat die Tapferkeit unſerer Landarmee und Flot
te das Geſchick von Algier und der Lander, die zu die
ſer Regentſchaft gehörten, in unſere Hande gelegt.
Jch habe die Ehre, Ew. Maj. den Vorſchlag zu ma
chen, dieſe glorreiche Waffenthat durch ein Oenk
mal zu verherrlichen und zu verordnen: 1. daß eine
mit Schiffsſchnäbeln gezierte Säule (colonne rostra-
le), worauf ein Leuchtfeuer angebracht, auf der Rhede
von Toulon errichtet werdez; 2. daß die Namen und
Nummern der Korps und Schiffe, aus denen beide
Armeen beſtanden ſo wie die der Generale und Ober
Offiziere, die dieſelben befehligten, auf dem Sokkel
der Säule verzeichnet werden 3. daß die an dieſem
Denkmal anzubringenden Verzierungen aus den zu
Algier eroberten Kanonen ausgeführt werden ſollen.
Jhre Armeen, Sire, werden in dieſer Verfugung Ew.
Maj. die ehrenvollſte Belohnung und einen neuen Ge
genſtand der Dankbarkeit und Liebe finden Se.
Maj. haben dieſen Vorſchlag zu genehmigen geruht.

Paris, d. 24. Juli. Die Wahlen in den 43
großen Kollegien ſind nunmehr beendigt. Von 48
Deputirten, die gewählt wurden, gehören 26 der li
beralen und 14 der royaliſtiſchen Meinung
an; drei haben für das Amendement Lorgeril geſtimmt.
Jn der vorigen Kammer waren unter dieſen 43 Depu
tirten nur 17 Liberale, die uübrigen waren entweder
miniſteriellgeſinnt oder hatten fur das Amendement
Lorgeril votirt. Jm Ganzen ſind jetzt 428 DOepu
tirte bekannt: hierunter 270 Liberale, 144 Mi-
niſterielle und 14 Votanten des Amendement Lor-
geril. Es fehlen nur noch die beiden Wahlen von
Korſika. Von den 221 Votanten fur die Adreſſe ſind
bis jetzt 201 wieder gewahlt.

Nachrichten von der Expeditfonsarmee.
Paris, d. 25. Juli. Eine telegraphiſche Depe

ſche aus Toulon meldet, daß der „Marengo

Der Marineminiſter hat

welcher Algier am 15. verlaſſen, mit 15 Millionen
am Bord in Toulon eingelaufen ſey. 13 Millionen
davon ruhren aus dem Schatze der algier. Regent-
ſchaft, welcher nach und nach ubergeſchifft werden
ſoll, her.

Zwei Berichte des Marſchall Bourmont, aus
der Caſauba vom 10. und 13. Juli datirt, melden,
daß der Oey am 10. mit einem Gefolge von 110 Per-
ſonen unter Segel gegangen iſt, jedoch nicht, wie er
früher wünſchte nach Livorno, ſondern nach Neapel.
An demſelben Tage waren ſchon 1300 unverheirathete

turkiſche Mitizen an Bord, mit deren Einſchiffung thä
tig fortgefahren wird. Die Stimmung der Einwohner
von Algier iſt vortrefflich Lebensmittel ſind in Menge
und wohlſeil vorhanden der Geſundheitszuſtand der
Armee iſt im Ganzen befriedigend die Feindſeligkeiten
ſind uberall eingeſtellt. Der Bey von Titteri hat
eine Heerde von 1200 Ochſen nach Algier geſchickt.
Der Bey von Konſtantine, welcher ſich funf Tage
reiſen von Algier noch eine Zeit lang aufgeſtellt hatte,

iſt in ſeine Heimath zuruckgekehrt.
Bei dem Marineminiſter iſt folgende, von dem

Seepräfekten von Toulon am 20. Juli abgeſandte te-
legraphiſche Depeſche eingetroffen: „Der Dey von
Algier befindet ſich mit ſeinem ganzen Gefolge an
Bord der „Jeanne d'Arc“, die am 16. auf der Rheds
von Mahon (auf der ſpaniſchen Jnſel Minorka) vor
Anker gegangen iſt. Dieſe Nachricht iſt von der hol
ländiſchen Kriegsbrigg „Echo“ hierhergebracht wor
den.

Jn einem Schreiben aus Toulon vom 17. Juli
heißt es: Am Bord der geſtern hier eingelaufenen
Brigg „Cigogne“ befinden ſich die Herren Bruat und
von Aſſigny, die Kapitaine der geſcheiterten Briggs

Silène“ und „Aventure“. Auch die Korvette
Victorieuſe“ iſt geſtern von Algier, das ſie am 10.

d. M. verlaſſen hat, angekommen. Admiral Duperrs
war am 7. an's Land geſtiegen und hatte mit dem
Grafen Bourmont und dem Dey eine lange Unterre-
dung in der Kaſſauba. Der Dey verſicherte, daß die
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T e erFlotte ihm mehr Schaden zugefügt habe, als die ſ auf dem Throne Platz genommen hatten, wurde der
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Land Armee, und daß das furchtbare Feuer der fran
zöſiſchen Linienſchiffe ihn beſonders bewogen habe, ſich
zu ergeben. Drei engliſchen Schiffen, zwei Briggs
und einer Goelette, die im Hafen anlegen wollten, iſt
dies verwehrt und der Mannſchaft das Landen unter
ſagt worden. Den Werth des in Algier gefunde-
nen Geſchuützes ſchätzt man auf 17 Millionen Franken;
die Juden haben bereits zehn Millionen darauf gebo-
ten. Man war bereits mit der Bildung einer aus
Mauren beſtehenden Municipalität und Polizei be
ſchaäftigt. Die turkiſchen Milizen ſollen am Bord der
Linienſchiffe Marengo „Scipio“, „Duquesne“
und „la Couronne“ eingeſchifft werden. Das letztere
dieſer Schiffe wird den erſten Transport nach Smyrna
bringen. Zu dem Beſuche, den der Dey dem Gene-
ral Bourmont auf der Kaſſauba machte, kam er auf
einem reich verzierten arabiſchen Pferde und wurde von
einem Detaſchement franzöſ. Truppen begleitet. Er
iſt ein Mann von gewohnlicher Groöße, ſtarker Figur,
mit langem Bart, ernſter Miene und großen dunke-
len Augen; er ſcheint ungefähr ſechzig Jahr alt zu
ſeyn. Als unſere Truppen in Algier einruckten, be-
fand ſich der Abgeordnete des Bey von Tunis in gro-
ßem Koſtum zu Pferde unter dem franzöſiſchen Gene
ralſtabe. Der Fregatten-Kapitain Deloffre iſt einſt-
weilen zum Kommandanten, und der Schiffs-Lieute-
nant Rigodit zum Küſten Kapitain ernannt worden.
Es heißt, daß mehrere Rechnungs- Beamte des Fi-

nanz Miniſteriums Befehl erhalten haben, nach Al-
gier zu gehen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 23. Juli. Die heutige Hof-Zei-

tung meldet amtlich, daß Se. Maj. den rühmlichſt
bekannten Sir Robert Wilſon nicht allein zu ſei
nem fruhern Range als General Major in der Armee
hergeſtellt, ſondern auch zum General Lieutenant in
derſelben erhöhet haben. Die Hof- Zeitung meldet
ferner eine große Armee- und Marine Promotion.
Beim Heere wurden Feld Marſchalle: Sir A. Clarke
und Sir S. Hulſe Generale: 30 General Lieute-
nants, worunter Graf Dalhouſie, Marg. v. Co-
nyngham, Sir A. Hope und Sir W. Clinton Ge-
neral-Lieutenarts 44 General Majore, worunter
Sir Hudſon Lowe und Sir Fred. Adam.

London, d. 24. Juli. Nachdem Ober und
Unterhaus ihre Arbeiten am 21. und 22 Juli beendigt
hatten erfolgte am 28. die Vertagung des
Parlamentes Um 2 Uhr Nachmittags erſchienen
Se. Maj. der König im Oberhauſe. Den fremden
Botſchaftern und Geſandten waren unmittelbar hinter
der gewöhnlich von den Biſchöfen eingenommenen
Bank Platze angewieſen worden. Als Se. Majeſtät

Ceremonienmeiſter des Hauſes (Usher of the Black
Roch nach dem Unterhauſe geſandt, um die Gemei-
nen einzuladen. Wenige Minuten darauf erſchien der
Sprecher, begleitet von vielen Mitgliedern des Un
terhauſes, vor dem Throne und hielt eine Anrede an
den König. Das Haus, ſagte er, ſey bemüht gewe
ſen, große Einſchränkungen in den öffentlichen Ausga
ben, ohne jedoch dem wirkſamen Dienſte der Flotte
und des Heeres zu nahe zu treten, ſo wie eine an-
ſehnliche Reduction der Steuern, ohne jedoch dem
Staats Kredite neue Anſtrengungen aufzuerlegen, zu
bewirken. Die Arbeit der vorhergegangenen Seſſion
aufnehmend, habe das Haus die Geſetze in Bezug auf
Falſchungen revidirt und verbeſſert, indem es ihre
Strenge gemildert und dadurch ihre Wirkſamkeit hof
fentlich vermehrt hatte. Es ſey ferner bemüht gewe
ſen, große Verbeſſerungen in der allgemeinen Rechts
pflege bei den Gerichtshöfen von Weſtminſter Hall,
Wales und Schottland einzufuühren, und hege das
Haus die Hoffnung daß es ſich dadurch den Beifall
Sr. Majeſtat, ſo wie die Achtung und Dankbarkeit
der ganzen Nation, erworben habe. Als der Spre-
cher geendigt hatte, ertheilten Se. Majeſtät mehreren
Bills, denen ſie noch fehlte, die Königl. Zuſtimmung,
Tee ſich ſodann vom Throne und hielten folgende

ede:
„Mylords und Herren! Jch wunſche dieſe Gele-

genheit, die erſte, bei der Jch mit Jhnen zuſammen
treffe, dazu zu benutzen, um Jhnen perſönlich Meinen
herzlichen Dank fur jene Verſicherungen aufrichtiger
Theilnahme und inniger Anhanglichkeit zu wiederho
len, die Sie beim Ableben Meines verewigten Bru
ders und bei Meiner Gelangung auf den Thron Mei-
ner Vorfahren Mir haben zu Theil werden laſſen. Jch
beſteige dieſen Thron mit einem tiefen Bewußtſeyn
der heiligen Pflichten, die Mir obliegen, mit feſtem
Vertrauen auf die Liebe Meiner treuen Unterthanen
und auf den Beiſtand, ſo wie auf die Mitwirkung
des Parlamentes und mit dem demüthigen und ernſten
Flehen zu Gott dem Allmächtigen, daß er Meine
Wunſche und Anſtrengungen, das Gluck eines freien
und loyalen Volkes zu befördern, begunſtigen möge
Es gereicht mir zur größten Genugthuung Jhnen zu
der allgemein in Europa herrſchenden Ruhe Gluck
wunſchen zu können. Dieſe Ruhe zu bewahren, wird
der Gegenſtand Meiner beſtandigen Bemühungen ſeyn,
und auch die Verſicherungen, die Jch von Meinen Ver
bundeten, ſo wie von allen auswärtigen Machten, er
halte, ſind von demſelben Geiſte beſeelt. Jch habe
das Vertrauen, daß das gute Vernehmen, welches
über Gegenſtände von gemeinſamem Jntereſſe vorherr
ſchend iſt, und der beſondere Wunſch, den jeder Staat
hegen muß, den Frieden der Welt aufrecht erhalten zu



ſehen, eine befriedigende Ausgleichung derjenigen An
gelegenheiten, deren endliche Feſtſtellung noch zu er
warten iſt, ſicher herbeifuhren werden.

„Herren vom Hauſe der Gemeinen! Jch danke
Jhnen für die von Jhnen bewilligten Gelder und für
die Vorkehrungen, die Sie, in Bezug auf verſchiede
ne Zweige des öffentlichen Dienſtes fur die Zeit ge
troffen haben die verfließen muß bevor ein neues
Parlament verſammelt ſeyn kann. Jch wuünſche Jh
nen Gluck zu der Verringerung, die in den Ausgaben
des Landes ſtattgefunden hat, zu der Reduction der
Zinſenlaſt der Staatsſchulden und zu der Erleichterung
endlich, die Sie Meinem Volke durch die Abſchaffung
einiger von den Steuern, die bis dahin ſchwer auf
demſelben laſteten, gewahrt haben. Verlaſſen Sie
ſich auf Meine vorſichtige und ſparſame Verwaltung
der zu Meiner Verfügung geſtellten Gelder, ſo wie
auf Meine Bereitwilligkeit jede Verringerung offent-
licher Ausgaben herbeiführen zu helfen, die, ohne daß
dadurch der Würde der Krone, der Aufrechthaltung
der National- Ehre und den fortdauernden Intereſſen

Landes zu nahe getreten wird, bewirkt werden
ann

„Mylords und Herren! Jch kann dieſe Seſſion
nicht ſchließen und von dem gegenwärtigen Parlamente
nicht Abſchied nehmen, ohne Meinen herzlichen Dank
fur den Eifer zu erkennen zu geben den Sie bei ſo
vielen Gelegenheiten fur die Wohlfahrt Meines Vol-
kes an den Tag gelegt haben.
die glückliche Gelegenheit allgemeinen Friedens und
innerer Ruhe benutzt, um viele Geſetze und richterliche
Jnſtitute des Landes einer ruhigen Reviſion zu unter
werfen, und vorſichtig haben Sie ſolche wohluüberlegte
Reformen in Anwendung gebracht die mit dem Geiſte
unſerer ehrwürdigen Jnſtitutionen uübereinſtimmen und
geeignet ſind, die Verwaltung der Gerechtigkeit ſo
wohl zu erleichtern als zu beſchleunigen. Sie haben
die bürgerlichen Ausſchließungen beſeitigt, denen zahl
reiche und wichtige Klaſſen Meines Volkes unterwor-
fen waren. Wahrend Jch nun bei dieſer feierlichen
Gelegenheit erkläre, daß es Meine beſtimmte Abſicht
iſt, die proteſtantiſch reformirte durch das Geſetz be
ſtehende Religion aufrecht zu erhalten, ſey es Mir auch
vergönnt, Meine ernſtliche Hoffnung zu erkennen zu
geben daß die wegen religiöſer Unterſcheidungen frü
her ſtattgefundenen Anfeindungen alle vergeſſen wer
den und daß nachdem die darauf Bezug habende Ent
ſcheidung des Parlaments unwiderruflich ausgeſpro-
chen worden, Meine getreuen Unterthanen ſich mit
Mir vereinigen werden, um den von der Legislatur
beabſichtigten großen Zweck, ſo wie den Geiſt innerer
Eintracht und des Friedens zu fördern, der die ſicher
ſte- Grundlage unſerer National Kraft und Gluückſelig
keit ausmacht.“

Weislich haben Sie
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Nachdem Se. Majeſtät Sich wieder auf den Thron
niedergelaſſen hatten, erklärte der Lord Kanzler, im
Namen des Königs, das Parlament als vertagt.
Die Gemeinen durften ſich zurückziehen, und bald dar
auf verließen auch Se. Majeſtät wieder das Haus, deſ-
ſen Umgebungen, ſo wie die ganze Parlaments Stra-
ße, von zahlloſen Menſchen bedeckt waren die den
König, bei der Ankunft wie bei der Abfahrt jubelnd
begrüßten. Um 23 Uhr war der Sprecher nach
dem Unterhauſe zurückgekehrt und verkündete den ver-
ſammelten Mitgliedern, daß er im Oberhaeuſe ſo eben
eine Rede Sr. Majeſtät des Königs vernommen, von
welcher er eine Abſchrift erhalten, deren Jnhalt er dem
Hauſe mittheilen wolle. Er verlas ſodann die Rede,
verneigte ſich gegen die Mitglieder und zog ſich ſtill-
ſchweigend zuruück. Die uübrigen Anweſenden folg-
ten ihm.

Der Zug, in welchem ſich der König nach dem
Parlamente begeben, hat ganz in alt engliſcher Weiſe
ſtattgefunden. Der König trug über der Admirals
Uniform einen mit Hermelin ausgeſchlagenen purpur-
nen Sammt Mantel, den auch Georg I., Georg II.
und zuletzt Georg III. bei ähnlichen Gelegenheiten ge
tragen hatten. Dem von 8 milchweißen Pferden be-
ſpannten Königl. Staatswagen gingen zunachſt 26
Königliche Bedienten paarweiſe und die prachtigen
Wagen mit den NMarſchällen und übrigen Hofſtaats-
Beamten des Königs voran. Die Koöönigin, an der
Hand die junge Prinzeſſin Victoria leitend, deren an

dere Hand von der Herzogin von Kent geführt wurde,
ſah mit der Prinzeſſin Auguſta, der Herzogin von
Glouceſter und der Prinzeſſin Sophia zuerſt von den
Kolonnaden des St. James -Palaſtes und dann vom

Garten aus den Zug vorüberziehen. Als Se. Maj in den
Wagen geſtiegen waren, blies ein großes Militair
Muſikkorps das Nationallied: „God save the King.“
Das Volk brach allenthalben, wo es den Koöönig er
blickte, in Jubel aus, was auch geſchah, als Se.

Majeſtat ſich vom Vorſaale des Oberhauſes in den
Staatsſaal verfügten und durch die großen offenen
Fenſter geſehen wurden. Hoöchſtdieſelben ſtellten ſich
an eines derſelben und verneigten ſich zweimal gegen
die verſammelte Menge.

London, d. 24. Juli. Das heutige Hof-
Circulare meldet: Geſtern früh um 7 Uhr ſind Se.
Majeſtät der König von Würtemberg, in Folge
einer während ſeiner Anweſenheit in Boulogne von
unſerm König ergangenen Einladung, an den Stufen
des Towers gelandet. Hoöchſtdieſelben haben mit dem
Dampfboote „Lightening“ die Ueberfahrt aus Bou
logne gemacht und wurden bei Jhrer Landung von
dem Köönigl. Kammerherrn Lord Clinton und dem
Oberſten Fitzclarence empfangen, die mit Sr. Maje-
ſtät in einem bereit gehaltenen Königl. Wagen nach



GrillionsHötel fuhren, wo Zimmer fur Hochſtdie-
ſelben beſtellt worden waren. Um 9 Uhr kam Se.
Majeſtät Wilhelm IV. nach dem Hötel, um den Kö
niglichen Gaſt zu bewillkommnen, und verweilte hier
ungefähr eine halbe Stunde. Spater machten auch
die Herzöge von Cumberland, Suſſex und Glouce-
ſter, ſo wie der Prinz Friedrich von Preußen, dem
Könige von Wuürtemberg ihrem Beſuch. Nachdem
Se. Majeſtät im Palaſte von St. James der Königin
Adelheid einen Beſuch abgeſtattet, verfugten Sich
Hoöchſtdieſelben nach dem Oberhauſe, um der Proro-
gation des Parlaments beizuwohnen. Hier wurden
Sie bereits im Vorſaale von dem Könige von Groß-
britannien erwartet, und beide Majeſtäten traten
gleichzeitig in den großen Saal des Oberhauſes. Ge
gen Abend fand in den Gemachern des Königs und
der Königin von Großbritannien im Palaſte von St.
James ein großes Diner zu Ehren der Ankunft des
Königl. Gaſtes ſtatt. Der König von Wuürtemberg
will übrigens als inkognito anweſend betrachtet ſeyn
und reiſt unter dem Namen eines Grafen von Teck.

Rußland.Aus Erzerum vom 22. Juni ſchreibt man:
Die ruſſiſchen Truppen, die faſt ein rundes Jahr in
Erzerum zugebracht haben, ruckten am 17. d. aus die
ſer Stadt. Nachdem der General Lieutenant Pan-
kratjew die Stadt und die Provinz, als Chef derſel-
ben dem von Hadſhi- Haſſan Bek abgeſchickten Sala
chor Aly Bek übergeben hatte, verließ er Erzerum
mit einem Bataillon des Krimmſchen Jnfanterie- Re
gimentes, zwei Kanonen und dem Baſſowſchen Don
Regimente, mit klingenden Spiele, begleitet von den
Aelteſten der Stadt nebſt einer zahlloſen Volksmenge,
die Rußlands Kaiſer und deſſen Heere fur die vollkom-
mene Ruhe dankte, deren dieſe Gegend ſich wahrend
der ganzen Zeit der ruſſiſchen Verwaltung erfreut hat-
te. Außerhalb der Stadt woſelbſt unſere Truppen
bivouakirten, hatten die türkiſchen Aelteſten, Kadi's,
Mufti's und Ayan's ein großes Zelt aufgeſchlagen,
und luden die Generale und Staabs Offiziere des De
taſchements von Erzerum dorthin zur Tafel ein. Wir
ſchieden von den Turken als wahrhafte Freunde. Zu
derſelben Zeit, wo unſere Kolonnen auf der Bergſtra
ße nach Haſſan Kale zogen, folgten ihnen uber tau-
ſend armeniſcher nnd griechiſcher Familien mit ihrer
ganzen Habe, um ſich innerhalb Rußlands Granzen
anzuſiedeln. Die bunten Schaaren der Fußganger, die
Karawanen Wagen (Arben) mit Teppichen und man
nigfachen Stoffen drappirt, und angefüllt mit Wei-
bern und Kindern, die unzahligen Heerden der Auswan
derer zu beiden Seiten des Weges bildeten auf der Hoch-
Ebene ein ganz eigenthumliches Gemalde, wun
derbar beleuchtet von Anatoliens Sonne und einge
faßt in den Rahmen der majeſtatiſchen Bergketten des

alten Taurus. Dieſe Auswanderung der Chriſten
aus perſiſchen und türkiſchen Beſitzungen nach Ruß
land iſt ein in den Annalen einziges Ereigniß. Fruühere
Eroberer trieben oft mit bewehrter Hand Kolonieen
aus der Heimath in das Gebiet des Siegers jetzt ver
anlaſſen ruſſiſche Krieger durch die Milde und Gerech-
tigkeit ihrer Regierung fremde Vöoölkerſchaften ihnen
nachzuziehen, und Rußlands machtiger Herrſcher hat
mehr durch ſeine Wohlthaten, als durch die Gewalk
n Waffen, ſein Reich in Oſten erweitert und befe
igt.

Vermiſchte Nachrichten.
Das Londoner Hof-Journal vom 17. Juli

theilt aus einem Erinnerungsbuche eines vormaligen
britiſchen Reſidenten zu Algier folgende intereſſante

Notizen über die nun eroberte Stadt mit: Der Bei-
name des gegenwärtigen Dey iſt Huſſein, welches ſo
viel bedeutet als ſchon und geſchmackvoll. Er war
mehrere Jahre Miniſter des Jnnern und ſuccedirte
alsdann am 1. März 1818 ſeinem Vorganger All.
Der Dey iſt gegenwartig etwas unter 56 Jahren.
Die Benennung Dey, welches im turkiſchen ſo viel
als unſer „Oheim“ bedeutet iſt in Algier faſt gar

nicht gebrauchlich, und nur die Fremden bedienen ſich
ihrer, wenn ſie von dem Oberhaupte der Regierung
ſprechen. Der Dey ſelbſt nennt ſich in allen öffentli
chen Akten Efendi; ein Beiname, der ſo viel, als un
ſer Excellenz bedeutet. So heißt er auch jederzeit
bei ſeinen Waffenbruüdern die Mauren aber nennen
ihn Baba, Vater, oder Emir- al-mumenin, oder
Gebieter der Glaubigen, und die europäiſchen Reſi
denten zu Algier: Patron Grande. Die offentlichen
Erlaſſe der Regierung haben ſtets die Eingangsformel

„Wir die großen und kleinen Glieder der unbeſiegba-
ren Kriegsmacht von Algier und des ganzen Konig

reichs haben verordnet c.
Kurz vor dem Falle Algiers fragte der ſpaniſche

Konſul eines Tages den Dey, ob es ihn nicht reue,
den König von Frankreich beleidigt zu haben. Nach
kurzem Nachdenken antwortete dieſer: „Nur Eines
gereuet mich, daß ich dem Deval (dem letzten franzö
ſiſchen Konſul in Algier) nicht habe den Kopf abſchla-
gen laſſen die Folgen waren dieſelben geweſen und
ich hätte mich doch geracht.“

Zu Norwich hat die Jury der Aſſiſen vor Kur
zem den Boxer Simon Byrne, welcher in einem Preis
Fechten am 2. Juni ſeinen Gegner Alexander M'Kay
ſo zugerichtet hatte, daß er ſtarb, des Todſchlages
für unſchuldig erklärt. Die Stadt war die ganze
Nacht in Begeiſterung über dieſes, die Volksbeluſti
gungen des Boxens in Schutz nehmende Urtheil, und
Byrne, der Todtſchläger, ward vom Volke mit lauten
„Atcclamationen“ empfangen.

re



Bekanntmachungen.
Zur Licitirung des Oelbedarfs fur die Stadt Er

leuchtung im bevorſtehenden Winter, an den Mindeſt
gordernden haben wir einen Termin auf

den 16. Auguſt dieſes Jahres
Vormittags 11 Uhr

zu Rathhauſe coram Deputato Herrn Stadt Sekre-
tair Lincke anberaumt, wozu geeignete Unternehmer
hierdurch geladen werden.

Die Entrepriſe- Bedingungen können in unſerer Re
giſtratur eingeſehen werden.

Halle, den 24. Juli 1830.
Der Magiſtrat.

Dr. Mellin. Bertram. Lehmann.
Nachdem der Schornſteinfeger Johann Mi-

chael Elſaſſer sen. allhier ſeinem Anſuchen gemäß,
ſeiner Dienſtpflichten als Schornſteinfegermeiſter Alters
halber heute entlaſſen und dem Schornſteinfeger Jo
hann Chriſtian Mangold von hier geburtig, nach
erhaltener Ueberzeugung von deſſen vollkommener Qua
liſication der Fege-Bezirk, beſtehend aus

1) dem Marien Viertel mit circa 240
2) dem Nicolai-Viertel 2 26056
3) der Vorſtadt Klausthor 298

4) Steinthor 685) Neumarkt e 3686) Petersberg 107
Summa 1067.

Fegeſtellen übertragen worden, ſo machen wir dies dem
dabei betheiligten Publicum mit der Nachricht bekannt:
daß der c. Mangold zur Einſammlung der ſonſt ub
lich geweſenen Neujahr und Oſtergeſchenke nicht befugt
iſt und ſolche hiermit für ſeinen Fegebezirk fur immer
wegfallen.

Das Lohn des Schornſteinfegers beträgt:
1) für ein Privat-, Brau und Wohnhaus, worin zu-

ſammen 2 bis 3 Feuermauern, 25 Sgr. wenn
mehrere, 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. fur dreimaliges Keh
ren auf das Jahr,

D für ein Brauhaus 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf.,
8) fur ein Haus das 4 oder 5 Schornſteine und dar-

über hat, 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. bis 1 Thlr. 20 Sgr.,
4) ein Mittelhaus von 8 Schornſteinen 20 bis 25 Sgr.,
5) ein Branntweinbrennerhaus 42 Sgr. 6 Pf. 18

Sgr. 9 Pf. bis 25 Sgr., nachdem viel Feuer
mauern darin ſind,

6) ein Haus von 2 Schornſteinen 9 Sgr. 6 Pf. bis
12 Sgr. 6 Pf. und

7) für ein kleines Haus mit nur einer Feuermauer
3 Sgr. 2 Pf. jährlich tnHalle, den 20. Jali 1830.

Der Magiſtrat.Dr. Mellin. Bertram. Schwetſchke.
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Von hieſigem Königl. Land Gericht iſt das,“ dem
Häusler Johann Chriſtian Eulenberg zuge
hörige, sub No. 40. zu Büſchdorf belegene und

auf 889 Thlr. nach Abzug der Laſten gerichtlich taxirte
Wohnhaus nebſt Hof, Garten Ställen, Wieſen und
Kabeln, Schuldenhalber ſubhaſtiret, und

der 15. September c.
zum peremtoriſchen Bietungstermine anberaumt worden,
daher alle diejenigen welche dieſes Grundſtück zu beſd
tzen fähig und zu bezahlen vermögend ſind, hierdurch
geladen werden, in dieſem Termine um 10 Uhr an Ge
richtsſtelle vor dem ernannten Deputato, Herrn Landge-
richts- Rath von Sieghardt ihre Gebote zu thun
und zu gewärtigen haben, daß dem Meiſtbietenden, wenn
ſich zuvörderſt die Jntereſſenten uber das erfolgte Gebot
erklärt und in den Zuſchlag gewilligt haben werden, ſo
thanes Grundſtück zugeſchlagen, nach abgelaufenem Bie
tungstermine aber auf kein weiteres Gebot reflektirt
werden wird.

Uebrigens wird ſammtlichen, aus dem Hypotheken-
buche nicht konſtirenden Realpräatendenten hierdurch be
kannt gemacht, daß ſie zur Konſervation ihrer etwani-
gen Gerechtſame ſich bis zum Bietungstermine, und
ſpäteſtens in dieſem ſelbſt, zu melden und ihre Anſprü-
che dem Gerichte anzuzeigen, unterloſſenden Falls aber
zu gewärtigen haben daß ſie auf erfolgte Adjudikation
damit gegen den neuen Beſitzer, und in ſoweit ſie das
Grundſtück betreffen, nicht weiter werden gehört werden.

Halle, den 15. Juni 1830.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.
7 üLuaàrur z.

Licitation.
Der Bedarf an Brennholz fur die Franckeſchen

Stiftungen auf das Jahr 1831, 400 bis 500 Klaftern,
ſoll dem Mindeſtfordernden überlaſſen werden. Die
Bedingungen ſind täglich, Vormittags von 8 bis 12
Uhr, in der Haupt Expedition der gedachten Stiftun-
gen einzuſehen wo auch der Licitationstermin

den 23. Auguſt dieſes Jahres
Vormittags um 11 Uhr

gehalten werden ſoll. Die Ablieferung der Hölzer nimmt
im Mai k. J. ihren Anfang.

Halle, den 29. Juli 1830.
Directorium der Franckeſchen

Stiftungen.
Theilungshalber ſoll von den Erben des verſtorbe

nen Bergwann Friedrich Carl Theiß allhier, die
demſelben zugehörigen Grundſtucke, als:

ein allhier vor dem Eisleber Thore neben dem Bäcker
meiſter Gölzer belegenes Wohnhaus nebſt Zu

behör und kleinem Baumgarten geſchätzt 153 Thle.
1 Morgen Acker in der Bahngrube geſchätzt 60 Thlr.



4 Morgen Acker am vorderſten Huügel geſchätzt
30 Thlr.

öffentlich jedoch freiwillig verkauft werden und es iſt
ein einziger Bietungstermin auf

den 17. September 1830
fruüh 11 Uhr in dem hieſigen Königl. Gerichtsamte an
beraumt worden, zu welchem daher beſitz- und zah-
lungsfähige Kaufliebhaber eingeladen die etwanigen
unbekannten Realpratendenten hierdurch adeitirt werden.

Gerbſtädt, den 4. Juni 1830.
Königl. Preuß. Gerichts Amkt.

Facilide s.
Bekanntmachung.

Von meinem Dienſtacker an der Abatiſſina bei
Brachſtedt welcher mit Gerſte und Hafer beſtellt will
ich das Getreide in Abtheilungen, auf dem Stiele
meiſtbietend verkaufen.

Hierzu habe ich Termin Freitag den 6. k. M. früh
9 Uhr daſelbſt anberaumt, wozu ich zahlungsfähige
Kaufluſtige mit dem Bemerken einlade, daß die Be-
dingungen vor dem Termine bekannt gemacht werden
ſollen.

Petersberg, den 27. Juli 1330.
Der Königl. Oberforſter

Fromme.
Auctions- Bekanntmachung.

Nachſtkunftigen Donnerstag, als den
5. Auguſt c. Nachmittags 2 Uhr,

ſoll das auf den Feldgrundſtucken der Guüntherſchen
Erben bei Schiepzig befindliche Getreide an Roggen,
Weizen, Gerſte und Hafer, auf dem Stiele, zu
Schiepzig in der Schenke an die Meiſtbietenden
gegen gleich baare Bezahlung in Courant, öffentlich ge
richtlich verkauft werden.

Halle, den 30. Juli 1830.
Heinsdorf,

Gerichts Amts Actuar,
im Auftrage.

n
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Donnerstag den 4. Auguſt a. c. fruüh um 5

Uhr, wird in der Brauerei auf dem Waiſen
hauſe Breyhan verkauft.

Die neu etablirte Leinewand- und Barchenthandlung
von

Gebruüder Buchmann
im Hauſe der verwittweten Madame Laneck

in der großen Steinſtraße No. 178,
empfiehlt ſich einem geehrten Publikum und ihren güti
gen Kunden mit den beſten Leinewand- und Barchent-
waaren nebſt der Verſicherung der billigſten Preiſe und
prompteſten Bedienung.

Halle, den 1. Auguſt 1830.

7

Anzeige.Da ich mich entſchloſſen habe einige Penſionairs in
Koſt und was ſonſt noch dazu erforderlich iſt, aufzu
nehmen, ſo bitte ich ſowohl Jn als Auswartige,
welche hierzu geneigt ſeyn ſollten, ſich gefälligſt an Un
terzeichnete zu wenden, und bemerke zugleich, daß ich
fur die großte Ordnung und Reinlichkeit ſorgen werde.

Halle, den 28. Juli 1830.
Die Wittwe Wendeburg,

Fleiſchergaſſe No. 138. eine Treppe hoch.

Anzeige.Bei Unterzeichneten ſind in Commiſſion zu haben:
Die von dem Hrn. Friedr. Heinr. Wagner jun.
in Gera früher empfohlenen und bewährten Mittel
gegen Wanzen, Kleidermotten, Ratten, Mäuſe und
Schwaben, zu den Preiſen von 20 Sgr., 15 Sgr.
10 Sgr., 5 Sgr. und 23 Sgr. nebſt Gebrauchsan-
weiſung.

Hallr, den 26. Juii 1830.
J. A. Köppe, auf dem Neumarkte.
J. R. Trenkmann, große Ulrichsſtraße.

Es werden hierdurch alle diejenigen welche
noch auf irgend eine Art etwas an die Pollau-
ſche Concurs Maſſe ſchulden, aufgefordert, dies
binnen ſpäteſtens 4 Wochen an den Unterzeichneten
oder im Local des alten Leihhauſes zu berichtigen,
widrigenfalls ſich ein Jeder die ſofortige Anſtellun
der Klage durch den Herrn Curator der Maſſe ſelb
zuzuſchreiben hat.

Halle, den 27. Juli 1830.
C. A. Runde,

gerichtlich beſtellter Adminiſtrator.

Sollten Gemeinden geſonnen ſeyn, noch diesjährige
Kiesfuhren, zur 18., 19. oder 20. Station, Magde-
burg Leipziger Chauſſee fur ſich fahren zu laſſen, ſo bin
ich erbötig noch etwas zu übernehmen.

Halle, den 26. Juli 1830.
Liebrecht.

Eine mit guten Zeugniſſen verſehene Haushalterin

oder ſogenannte Ausgeberin wird auf dem Rittergute
Kroſigk geſucht und kann daſelbſt ſogleich in Dienſt
treten.

Landliche Wohnung.
Mein überaus romantiſch gelegenes Wohnhaus

nebſt Wirthſchaftsgebäuden und Garten zu Burgoör-
ner, das ſich, auch fur eine zahlreiche Familie, zum
angenehmſten ländlichen Aufenthalte, zumal bei der nur
eine Viertelſtunde entfernten Stadt Hettſtedt eignet,
vermiethe ich von nächſtem Michaelis ab im Ganzen wie
in einzelnen Theilen.

Der Prediger Giebelhauſen,
in Thondorf bei Eisleben.
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Nitterguts- Verpachtung.
Das hieſige Rittergut, deſſen Pacht zu Johannis

1831 ſich endiget, ſoll von da auf 6 oder 9 Jahre von
mir dem Beſitzer anderweit verpachtet werden, und
erſuche ich Pachtluſtige ganz ergebenſt, ſich deshalb
bis zum 1. September dieſes Jahres an mich oder den
Herrn Juſtizcommiſſar Pleſch zu Freyburg mund-
lich oder in portoſreien Briefen zu wenden worauf ih-
nen der Pacht- Nutzungs Anſchlag und die Pachtbedin-
gungen vorgelegt, auch auf Verlangen gegen Entrich-
tung der Copialien Abſchriften davon ertheilet werden
ſollen.

Rittergut Balgſtädt bei Freyburg an der Unſtruth,
den 23. Juli 1830.

Ernſt Wilhelm von Sperling,
Anzeige.

Das diesjährige Obſt in dem zum Rittergute
Zſcherben gehörigen Garten iſt zu verpachten und
kann ſolches täglich beſehen und gekauft werden.

Zſcherben, den 30. Juli 1830.

Rappsſaamen- Verkauf.
Auf dem Hirſchenſchen Gute in Cölme iſt in

dieſem Jahre geerndteter und trocken eingebrachter Rapps
zum Saamen zu verkaufen. Diejenigen Käufer, die
ihre Beſtellungen bei dem Mäckler Hrn. Dorenberg
vor dem Klausthore in Halle machen wollen, können
den Rapps von dem 10. d. an, auch bei dieſem erhalten,

Kunftigen Dienstag als den 8. Auguſt ſoll Sr.
Majeſtät des Königs Geburtstag mit Tanzmuſik in
dem Liebrecht ſchen Gaſthofe gefeiert werden.

Petersberg, den 28. Juli 1830.
Ernſt Olberg,

So eben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen

des Jn und Auslandes, in Halle bei Eduard
Anton zu haben

Anleitung
zur

Kenntniß der Schaafwolle
und

deren Sortirung.
Von

C. C. Weſtphal,
Vorſteher der WollSortirungs Anſtalt der Königli

chen SeehandlungsSocietat.
Octad. Sauber geheftet 15 Sgr. oder 12 gGr.

(Berlin, 1330. Verlag der Buchhandlung von
C. F. Amelang.)

Anzeige.
Donnerstags Nachmittag als den 5. Auguſt d. J.

iſt in der Wettiner Ziegelei friſcher Kalk zu haben.
Auf dem Rittergut Beuchlitz iſt die Gärrtner-

ſtelle erledigt; mit guten Zeugniſſen verſehene Gärtner
können ſich daſelbſt melden.

Anzeige.Jrnm Verlage der unterzeichneten Buchdruckerei er
ſcheint Donnerstag den 5. Auguſt:

Schatten und kein Licht.
Freimüüthige Beleuchtung des Verfahrens der

Leipziger Polizei
bei Gelegenheit des Jubelfeſtes der Augsburg'ſchen Con

feſſion. geheftet. Preis 5 Sgr.
Buchdruckerei von Heinrich Ruff jun-

Fonds und Geld Lours.
Berlin, es Pr. Cour. v Pr. Cour

d. 31, Juli 1830 G Br. G. 6
St. Schuldſch. z 100 99 Kur u. Nm. do. 4,1061
Pr. Engl. Anl. 185 1102Schlefiſche do. 4) 1063

do. 225 1102Pom. Dom. do. 51023
Pr. Engl. Ob. 30/4 983 rückſt. C. d. Km, s 74
Km. Ob. m. l. C. 995. do. do. d. Nm. s 73
Nm. Jnt. Sch. do s 995 insſch. d. Km. 745
Berl. Stadt Ob 4 102 do. do. d. Nm. 745
Königsb. do. 4 994 Holl. vollw. D.
Elbing. do. 45 1025 Neue dito 2031Danz. do. in Th. 385 Friedrichsd'or 185 123
Weſtpr. Pfob. A. 4 1013 Disconto 56
Gr. Hz. Poſ. do. 4 1025

Oſtpr. Pfandbr. 4 11013
Pomm. Pfandbr. 4 1065

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, d. 29. Juli.Weizen S2thl, 18ſgr. 9pf. bis 2 thl. 21 ſgr, 8pf.

Roggen 4 2 6Gerſte 22 6 27 6Hafer e 20 2 2 6den 31. Juli.
Weizen 2 thl. 12 ſgr. 6pf. bis 2 thl. Wfgr. pt.

Roggen 1 1 z 3Gerſte 21 3 27 6Hafer 20 23 9Magdeburg, d. 30. Juli, (Nach Wispeln.)
Weizen 465 64 thl. Gerſte 24 255 thl.
Roggen 285 30 Hafer 21 22

Beilage
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Der Marquis von Brunoy.
(Fortſetzung.)

Es erfolgten hierauf empörende häusliche Scenen,
die ſo weit gingen, daß der Pfarrer von Conflans, dem
Kirchſpiele, wo dieſe Auftritte ſich ereigneten, dem
tollen Marquis den Beſuch ſeiner Kirche unterſagte.
Aus Rache erwahlte dieſer nun die Kirche von Brunoy
zu ſeinem geiſtlichen Sitz, die von jetzt an das Thea
ter ſeiner religiöſen Ausſchweifungen wurde.

Dieſer Sonderling war unempfindlich gegen die
Liebe, kannte keinen Chrgeiz und wußte von keiner
Eitelkeit: kein Luxus, keine prächtigen Caroſſen, keine
ſchönen Pferde, keine Jagd Equipage, keine Werke
der Kunſt, keine Bibiiothek, keine Schauſpiele, keine
öffentlichen Feſte hatten den geringſten Reiz fur ihn,
und doch fehlte es ihm nicht an Verſtand auch beſaß
er Kenntniſſe und wußte ſich ſowohl in Geſprachen
als in Briefen ſehr gut auszudrücken. Er ſprach wie
ein Weiſer und handelte wie ein Wahnſinniger.
Sein Schloß ſtand einer Menge von Weibern und Mad-
chen offen, die mit ſeinen Leuten hauſ'ten, und
das ſchandlichſte Leben führten. Seine Gemuüthsart
war heftig und auffahrend, ſobald er aber den ge-
ringſten Widerſtand fand, zeigte er Schwachheit
und Feigherzigkeit. Ohne freigebig zu ſeyn, ſpendete
er das Geld mit vollen Handen aus dabei war er
gegen ſich ſelbſt filzig ſeine Kleidungsſtücke waren
faſt immer ſchlecht, abgenutzt, zerriſſen und ſchmutzig.
Seine Strümpfe hingen ihm auf die kothigen Schuhe
herab, die nie gereinigt wurden. Oft ging er bloß in
der Weſte, ohne Halsbinde mit einem ſehr ſchmutzigen
Hemde umher, das er gewöhnlich nur einmal in drei
Wochen wechſelte. Seine Haare wurden ſelten ge-
kammt, und hingen ihm wie einem Wilden um den
Kopf herum.

Dieſe unſaubre Lebensart ſchien Einfluß auf ſeine
Geſundheit zu haben. Sein Korper war immer mit
Geſchwuren bedeckt, ſeine Füße geſchwollen und ſein
Geſicht bleich wie der Tod. Dennoch wollte er von
keinen Aerzten etwas hoören, und als ihm einer, den
er achtete, einſt ein Recept verſchrieb, ſagte er: „Jch
werde Jhre Medicin nehmen, aber nicht anders als
täglich mit 6 Bouteillen Wein und einigen Gläſern Li-
queur denn er liebte den Wein leidenſchaftlich. Als
er auch eines Tages zu einem Vomitiv. beredet wurde,
nahm er es, ſtatt mit lauwarmem Waſſer mit Cham-
pagner. Oft ging er auch mit ſeinen Tiſchfreunden ei-
nen Wettkampf ein, wer am meiſten trinken könne
wo er denn faſt immer den Sieg davon trug.

Wahrend er an dieſe ſeine Kameraden, von denen
weiterhin geredet werden wird, ſehr betrachtliche Sum

Beilage zu Nw 64. des Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1830.

men verſchwendete, war er ſo grauſam, ſeine Arbeits
leute nicht zu bezahlen und ſie mit ihren Familien hun
837 zu laſſen. Dabei ließ er fur ſeine Bedienten,

artner und Bauern koſtbare mit goldenen und ſilber
nen Treſſen beſetzte Kleider machen, und als der Hof
beim Tode der Königin, Gemahlin Ludwigs XV.,
die Trauer anlegte ließ er vierzehn ſeiner Diener und
Knechte jedem vier komplette Trauerkleider verfertigen,
die ihm 50,000 Livres koſteten. Auch betrugen die der
Familie hernach übergebenen Rechnungen von zwei
Schneidern für das, was ſie fur dieſe Art Leute in
vier Jahren gemacht hatten, die ungeheure Summe
von 538,176 Livres.

Der Umgang mit ſeinen Verwandten ekelte ihn an
auch ſahe er ſie faſt gar nicht; dagegen waren die Be
dienten, die Kuchenjungen und Bauern in Brunoy
ſeine Herzensfreunde und taglichen Tiſchgenoſſen, wo
zu auch fremde Bedienten und jeder vom Poöbel, der
ſich einfand, eingeladen wurden. Seine Haushaäl-
terin, die ſich mit ihren zwei Toöchtern aus Reſpect
nicht mit zu Tiſche ſetzen wollte, wurde blos des-
halb aus dem Schloſſe gejagt. Eines Tages machte
er im Walde von Senart die Bekanntſchaft eines Kut-
ſchers und zweier Jager, die in Fontainebleau wohn-
ten, wohin er einige Tage nachher zu Fuße eine Reiſe
machte, um mit ihnen zu eſſen.

Der Gram uber dieſen unverbeſſerlichen, von der
Mutter verzärtelten Sohn ſtürzte den Vater ins Grab.
Der junge Marquis zeigte darüber nicht die geringſte
Betrübniß; vielmehr half er ſehr kaltblutig den Tape-
zierern die Wande ſchwarz bekleiden, dabei ließ er eine
ungeheure Quantitaät Dinte in den Schloß Kanal gie
ßen und die Baäume ſeines Gartens mit ſchwarzen Floö
ren uüberziehen.

Indeſſen wurde in ſeinem Hotel in Paris ein ſehr
prächtiges Appartement nach ſeinen Jdeen fantaſtiſch
erbaut und möoöblirt. Tag und Nacht wurde daran
gearbeitet, und er ſelbſt war immer dabei zugegen,
die Arbeiter anzutreiben, wobei er alle Nächte auf ei-
nem elenden Gurtbette mitten unter dem Schutt ſchlief.
Am nämlichen Tage aber, da alles völlig fertig war,
verließ er auf einmal Paris, um ſich in Brunoy fur
immer aufzuhalten und kam auch wirklich nie zuruck:
ſo daß er in ſeinem neu gebauten, mit ſo großen Ko
ſten verzierten Hotel auch nicht ein einziges Mal ge
ſchlafen hat.

Er war ſinnreich in Ausſchweifungen aller Art,
und taub gegen die ſanfteſten Ermahnungen und Bit-
ten ſeiner Mutter einer würdigen Frau, die ihn je-
doch durch ihre Verzaärtelung ſelbſt verdorben hatte.
Viele, ja ſelbſt Perſonen von ſeiner eigenen Familie,
hielten ihn ſchon damals für wahnſinnig, nahmen



Maßregeln ihn fur einen ſinnloſen Verſchwender erkla

ren und ſein Vermögen verwalten zu laſſen. Auch die
Mutter ſah die Nothwendigkeit dieſes Schrittes ein;
aus übergroßer Zärtlichkeit gegen ihren Sohn aber
wollte ſie durchaus für nichts ſtimmen was ihn krän
ken konnte und ſo unterblieb es.

Der junge Marquis ſetzte indeß ſeine Thorheiten
fort. Er bildete ſich eine Geſellſchaft vertrauter
Freunde. Dieſe waren Sené, der Sohn eines Stein
pflaſterers Thorel, ein Tiſchler; Chalandre, ein
Wagenmacher Marechal, der Sohn eines Taſchners,
und ein Abbé, der Sohn ſeines Dorfbarbiers. Mit
dieſen hielt er ſeine Bacchanalien, wobei auch Fremde
zugelaſſen wurden allein ſie mußten erſt die Ceremo
nie ihrer Aufnahme beſtehen, und ſich ganz mit Wein
begießen laſſen. Die funf obenbenannten Menſchen
verließen ihn nicht einen Augenblick, weder bei Tage
noch bei Nacht, ſie begleiteten ihn ins Wirthshaus,
ſo wie in die Kirche, und wenn er ausfuhr ſtiegen ſie
mit in ſeine Equipage. Dabei gab er ihnen anſehn-
liche Summen Geld, und fur 150,000 Livres Ver
ſchreibungen.

Seine Mutter glaubte, daß ihr Sohn vielleicht
ſein Betragen ändern wurde, wenn man dieſe ſaubern
Freunde von ihm entfernte, und erbat ſich daher von
der Regierung einen Befehl den Sensé, als den arg-
ſten aufheben zu laſſen. Die Ordre wurde ertheilt
und der Menſch ins Gefängniß St. Lazare gebracht.
Brunoy war daruüber in der größten Verzweiflung,
ſtieß die ſchrecklichſten Verwunſchungen gegen Mutter
und Verwandten aus, und ſchwur, daß er ſich um
bringen würde, wenn man ihm nicht ſeinen theuern
Sené wieder gabe ohne welchen er nicht leben könne.
Seine Mutter aus Beſorgniß, er mochte ſeine Dro
hungen erfüllen, bat nun wieder, jenen ſaubern Freund
eiligſt in Freiheit zu ſetzen. Bald darauf heirathete
die Schweſter dieſes Sené, ſo wie die Schweſter
des Marechal, wobei der Marquis dem ganzen Po
bel des Orts und der umliegenden Gegenden Feſte gab,
die acht Tage lang dauerten. Man ſaß an Tafeln,
jede von 150 Couverts, wobei fünf und dreißig große
Weinfaſſer ausgeleeret wurden. Alle Straßen, durch
die der Hochzeitszug ging, wurden mit Sand beſtreut,
der in Menge herbeigeſchafft, große Koſten verurſachte.
Eine jede Braut erhielt eine koſtbare Ausſteuer in vie-
len Kleidern, Spitzen, Kleinodien u. ſ. w. dabei einen
Brautſchatz von 20,000 Livres.

Das iſt die Geſchichte des Tages dieſes Wahnſinni-
gen. Dabei pruügelte er ſeine Leute und ſeine Tiſch-
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freunde oft auf die entſetzlichſte Art. Auch andern
widerfuhr dies. So ging er eines Tags von ſeiner
Rotte begleitet zu einem Krämer Namens Moteau,
und verlangte von ihm Branntwein. Der Kramer
verweigerte dies auf eine höfliche Weiſe; worauf der
Marquis auf ihn zuſtuürzte und ihn jammerlich durch
prugelte. Der Gemißhandelte klagte, und die Sache
wurde vermittelſt 3,367 Livres beigelegt. Ein ander
mal hielt er einen durch Brunoy paſſirenden Reiſenden
an ließ ihn eigenmächtig in den Kerker ſeines Schloſ
ſes einſperren und ſo, ohne einen Menſchen zu ihm zu
laſſen, zwölf Tage lang gefangen ſitzen. Die Sache
hatte keine Folgen.

Das Vermogen und die Beſitzungen des Marquis
waren zu groß, und er ſelbſt zu unfahig, um alles
ſelbſt zu verwalten daher ihm unter dem Namen Kon-
ſeil, mit ſeiner Zuſtimmung eine Art Vormünder ge-
ſetzt wurden. Dieſe kauften ihm das Gut Varize,
das einen wackern Verwalter hatte, Namens Bordet,
der ſechs und dreißig Jahr dieſem Poſten vorgeſtanden
hatte. Brunoy kam mit ſeiner Bande nach Varize
und machte denn auch dieſen Ort zum Schauplatz ſei
ner Zugelloſigkeiten. Der ſechzigjahrige Bordet ſollte
durchaus auch Theil daran nehmen, allein alles Zure
den des Marquis war vergeblich er blieb in ſeinen
gewohnten Schranken der Ehrfurcht. Dies war ge
nug, ihm den ganzen Zorn ſeines neuen Herrn und
ſeiner Spießgeſellen zuzuziehen. Er ließ Wache kom
men und ihn nebſt ſeiner Frau, die noch unangekleidet
war, aus ihren Zimmern ſtoßen: hierauf wurden
ihre Schränke geöffnet, alle Papiere und Gelder her
ausgenommen, und dieſe Unſchuldigen ſodann noch
fuunf Tage in enger Verwahrung gehalten. Der Mar-
quis ließ ſie nicht eher los, bis Bordet ſich von allen
Anſpruchen auf ſeine Rechte und auf den Genuß der
Grundſtücke losgeſagt, und ſich verbindlich gemacht
hatte, für einen Weinberg, den er auf Befehl des
Konſeils umgearbeitet, 1,341 Livres zu verguüten.

Ein gleiches Schickſal hatte auch eine Gartners
frau, Namens Bernard, die 25 Jahr in ſeinem und
der Familie Dienſt geweſen war. Sie erregte ſeinen
Unwillen, und ſogleich ließ er ſie zum Schloß hinaus
ſchleppen, ihre Mobilien zum Fenſter hinaus werfen,
und da er ihr kleines Kind im Bette fand, riß er es
nackt heraus und warf es ſo unter dem großten
Jammergeſchrei auf die Straße. Das erſchrockne
Kind raffte ſich auf und verſteckte ſich in einem nahelie-

enden Walde, wo man es erſt 24 Stunden nachher
wieder fand.

(Fortſetzung folgt.

ten
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Außerordentliches Ergaänzungsblatt zu Nro. 61. des Kuriers,

Halliſcher Zeitung fur Stadt und Land 1830.

Paris, d. 26. Juli. Durch königliche Ordonnanzen von geſtrigem Tage, welche auf den Bericht des geſamm
ten Miniſterkonſeils erlaſſen und von demſelben kontraſignirt ſind, wird

die Freiheit der periodiſchen Preſſe aufgehoben, indem von nun an kein Journal und keine
periodiſche oder halb periodiſche Schrift ohne Genehmigung der Regierung erſcheinen darf

2) wird die neugewahlte Deputirtenkammer aufgeloöſt, da „Se. Majeſtat von den Manoövern
unterrichtet worden deren man ſich an mehreren Orten bedient haf, um die Wahlmanner zu taäuſchen und
irre zu fuhren“;

3) iſt das Wahlgeſetz abgeandert worden, „um der Wiederkehr der Umtriebe vorzubeugen, die auf
die letzten Operationen der Wahlkollegien einen verderblichen Einfluß ausgeübt haben.

Die neue Kammer iſt auf den 28. September einberufen.
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